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mm -fr Ödeibnacbtspräludium. -fr MM
Die ïïîcnîcben jetzo ängstlich denken:

lüas soll icb meinem nächsten lebenken?

Den guten preunden und Verwandten?

Den Basen, Vettern und den Tanten?

Gs muß entsprechend festlich sein,

TTicbt allzugroß und nicht zu klein.

Beîtrablt vom Schein des Chriïtbaumlichts,

Soll's glänzen, Kosten darf es nichts!

Gelcbenkt" will Keiner was im Ceben,

Die Ausnahm' kommt zu Weihnacht eben!

Da kriegt ein jedes ein Gezappel,

Den fogenannten Scbenkwutrappel

So darfit du lebenken links und rechts,

Idas Bell'res oder etwas Scblecbts.

Die preud', macbt's" auch ein pränkli bloß,

Ilt unverhältnismäßig groß!

ïïïan lebenkt Verachtung, lebenkt Vertrauen,
Gehör und Glauben gern den prauen;
Die wiederum gern Kinder lebenken,

flnltatt den Sünder Itracks zu henken,

Schenkt man das Ceben ihm manchmal,

Damit er bleib' im Jammertal.
Der Süffel lebenkt lieb leiber ein:

Im Wein ilt Wahrheit nur allein!

ïïlan lebt jetzt in Io teuern Zeiten!

Die pränkli einem ralcb entgleiten.

Die hohen ïïïieten und die Steuern,

Kurz, alles will lieb Itrub verteuern!

Daß man die preibeit no labt ly,

Das wungeret mi faîcb e cbly!

müßt' man verteuern, was Sie gibt,

nicht halb Io wär' die Schweiz beliebt!

Gelcbenkt ilt alles, was dein eigen

(lüas braucht man's länger zu verlcbweigen?)

Dein Ceben, Sonne, ïïiond und Sterne,

Der Hoffnung trügliche Caterne!

Gelcbenkt das Cand, das du bebault,

Gelcbenkt der Gott, dem du vertrault!

Geschenkt sind, preund, Dir Cuft und Cicbt,

nur diese Verse sind es nicht! ¦ee=

Das Radîum-Damcnhleîd.
Dreihundert TTIeter Schleieritoff
Langt grad zum Radiumkleid.

s intreffiert das, wie ich hoff,
Jedwede fchöne TTlaid.

Was ilt ein Radium Kleid? Je nun
Tfliß puller es erfand,
Die bisanbin tät tanzen tun
In jedem belfern Land.

Jenfeits des Ozeans die Idee
Kam ihr zum Radium Kleid.

Sie fah gelpickt ihr Portemonnaie
Und dachte lieh: all right!

Dreihundert ITleter Gazeftoff blos
Braucht's für mein Prunkgewand!
Dafür itt auch der Zauber groß,
Die Wirkung höchst frappant!

s gleißt bei ïï a cht, fo daß du meinlt,

s brennt und ftarrlt entfetzt!
Im Dunkeln munkeln hieß es einlt,
Im Dunkeln funkeln jetzt!

j£ -ee-

Die Wiener Gemeinderäte und die Kunft.

©s fprad) ber eine non ben uieten,

2)ie mü&ig oft beifammen finb
Itnb gierig, roilb nach Slemtern fdjielen

2ta, Rurj, er fprad), fprad) rote ein Sinb:

,,(£s ift ein greuel, ueine fiunft,
Itnb ©djtoeme ftnb fte, bie Sunftjünger.
Sta, fdjliefjtid) nod) ftatt blauem Sunft,
SBenn er reell ift, ein Sunftbünger!

2)od) biefe Statuen aus Stein
2Kit itjren fdjamlos bloßen ©liebern,

Sltit Prüften, Hücnen, Strm unb »ein
SHicfj tut's gerabe-ju anrotbern.

Unb überhaupt, bas brêckig Sïadtte!

3d) tjaffe biefe Sctjroeinerei!

3)a lieb tdj mir bas Stngepadite,
Sludj bleibt man roobl unb roarm babei.

<£s ift ein Cöift für unfre Sugenb,

SJerfeudjt fdjon balb bas ganse Sanb.

Unb flöten fpielen geht bie üugenb,
SBie roeüanb Scrjillers gerbinanb."

Johannis Feuer.

J& Neues «dort. &
Sïïeine grau geßt immer mit ber 3eit,

(Sie hat ftd) geftern gar eine Çpropellcrine

jugetegt.

ioi) beobachtete Zîîitfdjtoeftern meiblidjen guftanbes befonbers biejenigen,

öte im anftembigen lebigen 2tbftanö öas £eben burdjfurdjen ÏDir
feiern öie fjetlige ÏDeifjnadjt, reo ficb OTandjer com (Selbe frei madjt, reo

man metjr oöer roeniger aufgeroedt, ftcfj mit fdjönen (Befdjenfen überöeeft.

Da fotlen fid; Klügere oöer Derlobte oöer bereits in öen IDotjIftanö oer=

feboppte, menn man ftdj befdjenft beöenfen öabei roie es oom Sdjenfer

gemeinigt fei. ©ibt öir ein Kodjbud) öer Cropf, öann fdjmeitj es ifjm
an öen Kopf. s fällt öir fo etroas rootjl nidjt fdjroer, unb bift boffentlidj

ftärfer als er. Haturlidj meint öer ledere <5audj nidjt etroa öas Sud)

fonöern öen Saud), öa fott fein VOeib niemals oergeffen, öer liebensroür*

öige fjausberr roill freffen. Kauft er ötr eine Icäbmafdjine, öafj feine

ZTToöiftin öidj beöiene, nur mutig in öen JDinfel öamit, oöer oerfauf fie

roieöer mit Profit. Bringt er öir Peltliner in's l}aus, fauft er ifjn fjeimlidj
felber aus. tDUI er fidj oerfteigen ju einer ïtfyr, öann beöenfe unö glaube

öu nur, es ift eine, öie redjt fdjledjt gefjt, unö namentlidj nadjts bei

Reiten ftefjt. <£in f^ausfjaltungsbudj laf bleiben, er foll feine Sdjulöen

felbft einfdjreiben. 2tudj ein Spiegel in fcfjönfter (£rfdjeinung bit eine

5roeiöeutige Zîîeinung. (Er benft : <£s fann nidjt eroig glüefen über Sdjön«

beiten mit (Entlüden in öas Quedftlberglas ju güden, meine ^rau roirb

einftmats mit Sdjreden, Hunjeln unb galten oollauf entbeden, unb ein

männlidjes ^latierentbatten, nidjt ©ferfudjt bringen ber 2tlten. Kannft
öu felbft flatieren mit Sdjneiö, öann täte ein neufetöenes Kleiö öeiner aller»

beften ^reunöin leiö unö erroeefte ergötzlichen Heiö. Ueber tDeifjnadjten

betrage öid) bräutlidj unö fdjeeibe öen ÎDunfdjjeôel redjt öeutlidj. 3^?

babe öir alfo für öiefe ïDeitjnadjt, fjödjft toertoolle ÎDinfe bei'bradjt. IDer

öarüber ein (Sefdjrei madjt, öer oerbünbe ftdj mit ber Dreimadjt, icb

fdjlafe besroegen bodj gefunb bei Hadjt, unb ju guten Häten ift immer

ba (Eulalia.
De verhext Brunne.General Hftnari, der Streitbare.

ÛJie ein Doktor vom Katheder

fprach den alte General,

fprach von Dingen, die ein jeder
ftill verlchweigt, hat er die Wahl.

Die Regierung von Italien
fand das fehrecklieb ungefebeit,
wünfeht von ihren Perfonalien

etwas mehr Ergebenheit.

Exzellenz politifieren
Exzellenz, 's ift nicht erlaubt.
Exzellenz, Sie exkülieren.
Exzellenz wird beurlaubt."

Celegraphilcb, wie's modern ift,
wird die Sache abgetan.
Wer heut Diener von 'nem fierrn ift,
ilt noch heut ein freier ITlann.

aiauu!

's hät i de Stadt en Brunne,
Er ifch fcbo ziemli alt;
Und chumm i zu dem anne,
So mach i bin=em halt.

's ifcb eifach gar nüd mügli,
Daß ich verby gab cba,

I mueß e paar minute
Grad bi dem Brunne ftab.

Und gfpäffig ilt's, icb trinke
Ä nüd de chlinfte Schluck,

Und docb chann icb bim Brunne
nüd vürti und nüd zrugg.

I glaube faft de Brunne,
'Es lüüchted mir jetz y.
Dä ift verhext vom Gritli,
Will's immer Habt deby. »iss-stäbeü.

grau ©tabtriebter: Unb? SBie tunft Sie

au ba§ SlbftimmigSrefultai uom

letfte ©unbig?"
£jerr geufi: (§§ fdjämt mi mefi, roeber

bafe mi tuntt.
grau ©tabtridjter: SBaS fägeb ©ie?

©djäme? Itftefim mi nu SBunber roege

roa§, unb fäb neljtnS mi."
£jerr geufi: S3reji§ roegem Oabefdjlufjs

gfe| djiemti nüb grab fdjtoarj. SBenn

f nüt beffer§ djönb bringe roeber berige

23ütfd)gigfeölif roo roeber §al6§ na

©anje§ finb, fo felleb f b1 ©timmjebbet

nu nüme j'Iieb uSteile."

grau ©tabtridjter: S)'8üt finb fiait äfang§

vergrämt ; mer traut ft ja nüme Qa "

j'ftimme, mer roeifj ja nie, roie bie ®fe&

naefitjer uSgteit roerbeb."

£err geufi: gkrfe. »im SBitifcßaftSgfeö,

bim Sebeëntittelgfeë, bim ©unbigSgfefc

Ijänb f '§ ©ubtifum ä beroeg ieg's
füefirt, bafjf cfiönb '§ BeftOfeë bringe,

fo roirb's ungfädjtigen abegtnüfefit"
grau ©tabtridjter: ätter gfriret afen am

roenigfte.*

§err geufi : SBenn ä ©djroöfter ober en

Sod)terma oom ä größere potitifdje ,Zbkx'
ober groiebftge 3ïla " berna en Saben

ober berna e§ @fd)äft ßät, roo pome fo

ä öolijeigfe| djönti tröffe roerbe, fo fpridjt
mer bim ä gaftotum oor, roo bt br ©fe&li=

ïonfeftion '§ grofj SBort füeljrt unb bänn

ßei(3t§ nachher bi br ©f.febiratig: ,,^r.
SDr. ©djlangenfanger fdjlägt al§ Heine

rebaftioneUe Slnberung oor, bet S 1?

litt c ju feëen ,in ber 9îegel" unb

aKiêgeburt ift fertig."
grau ©tabttidjter : 3ä unb '§ anber

@fe£? 3fcb öppen ä na fdjab für fäb?"
$err geufi: .^ßerfe ifd)e§ ä ©cbanb unb

ä ©pott, baf? '§ nüb agnalj roorben ift."
grau ©tabtriebter: ,©o, finb ©ie en a§s

Wae?*

$err geuft: SBarteb ©ie nu na ä djli!
(5§ roirt '§ na mängen a fim eigne Sib

erfahre oo bene roo 9cei" gfttmmt hänb.

SBenn jum S3ifpiel fin $err ©uf) ©im,
roo j'Siedjt gaöt, mit eme (Sblafterfdjit
ober mit eme 33fet5tftei ®ueten Slbig'
roeufd)t ober fuft en intelligente ©treid)
fpielt too j'Dtägeftorf muefj quittiert roerbe,

fte gäbeb 'é tjalb SSermögen um bie

bebingt 2}erurteitig."

^ Meiknacbtspräluclium. ^
vie Menicken jào ängstlick äenken:

Aas soll ick meinem Näcksten sckenken?

ven guten freunden unä Verwandten?

ven Vasen, Vettern unä cien Tanten?

Ls muk entspreckenä testiick sein,

Nickt all?ugrok unä nickt ^u klein.

Keîtraklt vom 5ckein cies Lkriitbaumlickts,
5c>II's glänzen, Kosten äart es nickts!

6e!ckenkt" will Keiner was im Leben,
>>

vie àsnakm' kommt ?u Aeiknackt eben!

va kriegt ein jecies ein 6e^appei,

ven sogenannten 5ckenkvvutrappel

Zo äariit äu ickenken links unä reckts,

Aas Kess'res oäer etwas Zckleckts.

vie freuä', mackt's" auck ein fränkli blök,

Ist unverkältnismäkig grok!

illanickenkt Veracktung, ickenkt Vertrauen,

Lekör unä klauben gern äen grauen;
vie wieäerum gern Kinäer sckenken,

Anstatt äen Sünäer stracks ?u Kenken,

Zckenkt man äas Leben ikm manckmal,

vamit er bleib' im Jammertal.
ver Süffel ickenkt iick selber ein:

Im Aein ist Aakrkeit nur allein!

Ulan lebt jàt in io teuern leiten!
vie fränkli einem raick entgleiten.

vie koken Mieten unä äie Steuern,

Kurx, alles will iick itrub verteuern!

ValZ man äie freikeit no lakt
vas wungeret mi taick e ckl^!

Mükt' man versteuern, was sie gibt,
Nickt kalb io wär' äie Sckvvei? beliebt!

Leickenkt iit alles, was äein eigen

(Aas brauckt man's länger xu verlckweigen?)

vein Leben, Tonne, Monä unä Sterne,

ver Hoffnung trüglicke Laterne!

Lelckenkt äas Lanä, äas äu bebaust.

Lelckenkt äer 6ott, äem äu vertraust!

Lesckenkt sinä, freunä, Vir Lutt unä Lickt,

Nur äiese Verse sinä es nickt! °ee-

l>as K.aclium-l)arnenkleicl.
Dreikunäert Meter Sckleierltoff
L,angt graä xum Raäiumkleiä.
Ls intrelliert äas, wie ick kost',

Ieäweäe scköne Maiä.

wss iii ein kaälum Kleiä? Je nun
TIM fuller es erfanä,
Die bisankin tat tanken tun
In jeäem bessern L,anä.

Jenseits cles Ozeans äie läee
Kam ikr xum kîaâium lileiä.
Sie ssk gespickt ikr Portemonnaie

llnä äscbte lick: all rigkt!

Dreibunäert Meter Eaxestoff blos
lZraucbt's für mein prunkgewanä!
Dafür ist auck äer Zauber grok,
Die Airkung köcklt frappant!

Cs gleikt bei Nackt, lo äak äu meinst,

Ls brennt unä starrst entleiht!
Im Dunkeln munkeln kiek es einlt,
Im Dunkeln funkeln jet?t!

-ce-

vie Aiener Semeinckerâte unck âie «unit.

Es sprach der eine von den vielen,
Die müßig oft beisammen sind

Und gierig, rvild nach Aemtern schielen

Na, kurz, er sprach, sprach wie ein Kind:

,,Es ist ein Frevel, keine Kunst,

llnd Schweine sind sie, die Kunstjünger.

Na, schließlich noch statt blauem Dunst,
Wenn er reell ist, ein Kunstdüngerl

Doch diese Statuen aus Stein
Mit ihren schamlos bloßen Gliedern,

Mit Brüsten, Rücken, Arm und Bein
Mich tut's geradezu anwidern.

llnd überhaupt, das dreckig Nackte!

Ich hasse diese Schweinerei!
Da lieb ich mir das Eingepackte,

Auch bleibt man wohl und warm dabei.

Es ist ein Gift für unsre Jugend,
Verseucht schon bald das ganze Land.
llnd flöten spielen geht die Tugend,
Wie weiland Schillers Ferdinand."

?ol>srmis s^euer.

^ lieues Mort. ^
Meine Frau geht immer mit der Zeit,

Sie hat sich gestern gar eine Propellerine

zugelegt.

^och beobachtete Mitschwestern weiblichen Zustandes besonders diejenigen,

die im anständigen ledigen Abstand das Leben durchfurchen! Wir
feiern die heilige Weihnacht, wo sich Mancher vom Gelde frei macht, wo

man mehr oder weniger aufgeweckt, sich mit schönen Geschenken überdeckt.

Da sollen sich Alügere oder Verlobte oder bereits in den Wohlstand ver-

schoppte, wenn man sich beschenkt bedenken dabei wie es vom Schenker

gemeinigt sei. Gibt dir ein Aochbuch der Tropf, dann schmeiß es ihm

an den Aopf. Es fällt dir so etwas wohl nicht schwer, und bist hoffentlich

stärker als er. Natürlich meint der leckere Gauch nicht etwa das Buch

sondern den Bauch, da soll sein Weib niemals vergessen, der liebenswürdige

Hausherr will fressen. Aauft er dir eine Nähmaschine, daß keine

Modistin dich bediene, nur mutig in den Winkel damit, oder oerkauf sie

wieder mit Orofit. Bringt er dir Veltliner in's Haus, sauft er ihn heimlich

selber aus. Will er sich versteigen zu einer Uhr, dann bedenke und glaube

du nur, es ist eine, die recht schlecht geht, und namentlich nachts bei

Zeiten steht. Lin Haushaltungsbuch laß bleiben, er soll seine Schulden

selbst einschreiben. Auch ein Spiegel in schönster Erscheinung hat eine

zweideutige Meinung. Er denkt : Es kann nicht ewig glücken über Schönheiten

mit Entzücken in das cZuecksilberglas zu gücken, meine Frau wird

einstmals mit Schrecken, Runzeln und Falten vollauf entdecken, und ein

männliches Flatierenthalten, nicht Eifersucht bringen der Alten. Aannst

du selbst flatteren mit Schneid, dann täte ein neuseidenes Aleid deiner

allerbesten Freundin leid und erweckte ergötzlichen Neid. Ueber Weihnachten

betrage dich bräutlich und schreibe den Wunschzedel recht deutlich. Ich
habe dir also für diese Weihnacht, höchst wertvolle Winke bei'bracht. Wer

darüber ein Geschrei macht, der verbünde sich mit der Dreimacht, ich

schlafe deswegen doch gesund bei Nacht, und zu guten Räten ist immer

da Eulalia.
Ve verkext Krunne.General Usînarî, cler Streitbare.

Aie ein Doktor vom Kstkeäer

lprack äer alte Leneral,
sprack von Dingen, äie ein jeäer
still verickweigt, kat er äie ÜIskI.

Die Regierung von Italien
fsnä äas lckrecklick ungelckeit,
wünsckt von ikren Personalien

etwas mebr Lrgebenkeir.

Lx?eIIen? politisieren?
Cx?e»en?, 's ilt nickt erlaubt.
Lx?ellen2, Sie exkülieren.
Cxxellen? wirä beurlaubt/

Telegrspkilck, wie's moäern ilt,
wirä äie Sacke abgetan.
Aer keut Diener von 'nem tierrn ilt,
ilt nock keut ein freier Mann.

iclsuil!

's kät i äe Staät en Krunne,
Lr ilck scko Ziemli alt;
llnä ckumm i ?u äem anne,
So mack i bin-em liait.

's ilck eikack gar nüä mügli,
DaK ick verbv gak cka,

I muek e paar Minute
Lraä bi äem Lrunne stak.

llnä glpälsig ist's, ick trinke
,H nüä äe cklinlte Sckluck,

llnä äocb cbann icb bim Zrunne
Nüä vllrli unä nüä ?rugg.

I glaube fast äe Krunne,
Ls lüückteä mir jet? v,
Dä ilc verkext vom lZritli,
ctbll's immer ltskt äebv. A!s5-stsi,el>.

FrauStadtrichter: Und? Wie tunkt Sie

au das Abstimmigsresultat vom
leiste Sundig?"

Herr Feusi: Es schämt mi meh, weder

daß mi tunkt.

Fran Stadtlichter: Was säged Sie?
Schäme? Nehm mi nu Wunder wege

was, und säb nehms mi."
Herr Feusi: Brezis wegem Ladeschluß-

gsetz chiemti nüd grad schwarz. Wenn
s' nüt Vessers chönd bringe weder derige

Bütschgigsetzli, wo weder Halbs na

Ganzes sind, so selled s' d' Stimmzeddel

nu nüme z'lieb usteile."

Frau Stadtrichter: D'Lüt sind halt äfangs

vergrämt; mer traut st ja nüme .Ja"
z'stimme, mer weiß ja nie, wie die Gsetz

nachher usgleit werded."

Herr Feusi: Perse. Bim Wirtschastsgsetz,

bim Lebesmittelgsetz, bim Sundigsgsetz

händ s' 's Bublikum ä deweg ieg'-
füehrt, daß s' chönd 's best Gsetz bringe,
so wird's ungsächligen abegwüscht."

Frau Stadtrichter: Mer gfriret asen am
wenigste."

Herr Feusi : Wenn ä Schwöster oder en

Tochterma vom ä größere politische .Thier'
oder gwichtige Ma" derna en Laden

oder derna es Gschäft hät, wo vome so

ä Bolizeigsetz chönti tröffe werde, so spricht

mer bim ä Faktotum vor, wo bi dr Gsetzli-

konfektion 's groß Wort füehrt und dänn

heißts nachher bi dr Gs.tzbiratig: Hr.
Dr. Schlangenfanger schlägt als kleine

redaktionelle Änderung vor, bei § 17

litt c zusetzen ,in der Regel'" und

Mißgeburt ist fertig."
Frau Stadtlichter: Jä und 's ander

Gsetz? Isch öppen ä na schad für säb?"

Herr Feusi: Perse isches ä Schand und
ä Spott, daß 's nüd agnah worden ist."

Frau Stadtrichter: So, sind Sie en

ästige?"

Herr Feusi: Warted Sie nu na ä chli!

Es wirt 's na mängen a fim eigne Lib
erfahre vo dene wo Nei" gstimmt händ.
Wenn zum Bispiel sin Herr Suh Eim,
wo z'Liecht gaht, mit eme Chlafterschit
oder mit eme Bsetzistei Gueten Abig"
weuscht oder sust en intelligente Streich
spielt wo z'Rägestorf mueß quittiert werde,

sie gäbed 's halb Vermögen um die

bedingt Verurteilig."
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